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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins 
bei der Expedition und 
für auswärts: bei allen 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


‚Ne: 5. 


Dienſtag den 7. Jannar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Prinz Alexander von Preußen f. 

Unſer Königshaus iſt von einem ſchmerzlichen Berlufie be⸗ 
troffen worden. Schneller, als vermuthet, haben ſich die trau⸗ 
rigen Befürchtungen erfüllt, zu welchen die plötzliche Wendung 
in der Erkrankung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Alexander 
Veranlaſſung geben mußten. Prinz Alexander iſt am Sonnabend 
Abend um 10 Uhr in ſeinem 76. Lebensjahre ſanft ent⸗ 
ſchlafen, nachdem er vormittags das heilige Abendmahl vom 
Militär Oberpfarrer Hofprediger Dr. Frommel empfangen hatte. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin weilten während 
der letzten beiden Stunden bis zum Augenblicke des Scheidens 
am Sterbelager Sr. Königl. Hoheit. Ueber den Lebenslauf des 
hohen Entſchlafenen ſei folgendes mitgetheilt: 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Ludwig 
Alexander war der ältere der beiden Söhne des Prinzen Friedrich 
von Preußen, der am 30. Oktober 1794 geboren wurde und 
am 27. Jult 1863 ſtarb. Dieſer war als Sohn des Prinzen 
Ludwig, des älteſten Bruders König Friedrich Wilhelms III., 
ein Altersgenoſſe und rechter Vetter des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und des Kaiſers Wilhelm J. Am 21. November 
1817 vermählte ſich Prinz Friedrich mit der am 30. Oktober 
1799 geborenen und am 9. Dezember 1882 geſtorbenen Prin⸗ 
zeifin Luiſe, einer Tochter des Herzogs Alexius und Schweſter 
des letzten Herzogs Alexander Karl von Bernburg. Dieſer Ehe 
entſtammen zwei Söhne, der nunmehr verewigte Prinz Alexan⸗ 
der, der am 21. Juni 1820 das Licht der Welt erblickte und 
der Prinz Georg, der am 12. Februar 1826 geboren wurde. 

Der Prinz Alexander, eine ſtille, in ſich gekehrte Natur, 
verlebte ſeine Jugendjahre bei ſeinen Eltern in Düſſeldorf und 
ſiedelte 1848, als das Benehmen der Bevölkerung dem Vater 
dort das Bleiben unmöglich machte, mit den Eltern nach Berlin 
über. An ſeinem 10. Geburtstage, am 21. Juni 1830 wurde 
der junge Prinz zum Sekondelleutenant à la suite des 2. 
Bataillons des 2. Garde⸗Landwehrregiments ernannt und am 


12. März 1842 zum Premierlieutenant, am 21. Juni 1844 


wurde er erſter 


zum Haupimann, am 18. Oktober 1846 zum Major und am 
21. Juni 1849 zum Oberſten befördert. Am 23. Juni 1850 
Kommandeur 3. Bataillons des 1. Garde⸗ 
Landwehrregiments. Er avanzirte am 30. Mat 1852 zum Ge⸗ 
neralmajor, am 15. Oktober 1856 zum Generallieutenant und 
endlich am 25. Juni 1864 zum General der Infanterie. Am 
Krönungstage, dem 18. Oktober 1861, verlieh ihm König 
helm das jetzige Infanterieregiment Freiherr von Sparr 
(8. weſtfäliſches) Nr. 16 und ernannte ihn noch am 1. 
Januar 1873 zum zweiten Chef des 2. Gardegrenadier⸗Landwehr⸗ 
egiments. 

Seit langen Jahren mit ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Georg, gemeinſam das elterliche Palais in der Wilhelmſtraße 
bewohnend, führte Prinz Alexander ein ſtreng geregeltes Leben. 
In den letzten Tagen des Mai begab er ſich ſtets zur Kur nach 

arienbad, gebrauchte dann die Seebäder in Oſtende und be⸗ 


vohnte im Auguſt und September die Villa Jakobs in Pots⸗ 
dam. Am 23. Jult 1894 hatte Prinz Alexander das Unglück, 
* ſeinen langjährigen Hofmarſchall und Vertrauten, den General 


N der 


kund, hier hat ſie ja gar nichts zu bedeuten. 


udolf von Winterfeldt zu verlieren, der in Oſtende an einem 
Schlaganfall plötzlich ſtarb. Es wurde immer ſtiller um den 


Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naſt. 
N (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Aduße bricht eine mattroſa Roſe und befeſtigt ſie im 
Gürtel ihres hellblauen Sommerkleides, dann geht ſie langſam 
weiter durch Garten und Park, bis ſie an der Pforte ſteht, die auf 
das freie Feld hinausführt. 

„Na, ja,“ ſagt ärgerlich eine grobe Frauenſtimme jenſeits 
Mauer, „ es iſt ja wahr, fie hat ſich ihren Prinzen richtig 
ilch, aber wenn Du glaubſt, daß ſie jetzt glücklicher als früher 
iſt, wo fie noch im Schulhauſe Magd ſpielte, dann biſt Du ganz 
und gar auf dem Holzwege. Hier iſt fie ja noch weniger als 
Der Herr 
mmert ſich ſo gut wie gar nicht um ſie, oder haſt Du ſchon 


nel gejehen, daß er fie auf ihren Spaziergängen begleitet 
1 


ſich 
ie 

über draußen zu thun?“ 
lacht 


„Aber was ſoll das nur alles!“ läßt eine helle Stimme 
vernehmen. „Du weißt es doch ebenſo gut wie ich, warum 
nicht mit ihr zuſammen ausgeht. Hat er denn nicht tags⸗ 


„Ho, ho, ho, Marike, Du redeſt auch, wie Du's verſtehſt!“ 
die grobe Stimme. „Wenn er ſich etwas aus ihr machte, 


f würde er ſie dann nicht mitnehmen, wenn er auf dem Felde zu 
Dun hat? Und außerdem, was hat er denn eigentlich zu thun? 


8 braucht nicht die Hand in kaltes Waſſer zu ſtecken, ſag ich 


ö | mutzen. 


ir, und er hat es nicht nöthig, die Sohlen draußen zu be⸗ 
Wozu ſind denn die beiden Inſpektoren da? Nein, 
ich bleib’ dabei, fie find beide nicht glücklich. Sieh fie Dir doch 


5 ei genau an. Sie ſchleicht allein umher, blaß und ſtill, 


8 hm — ich hab' ihn ſchon manchmal geſehen, bald 
dier, bald dort, in ſich zuſammengeſunken daſtehend und ins 


Feere 


ſtarrend, mit einem Geſicht! — Du, ich ſag' Dir, der 
ſeine erſte Braut noch nicht vergeſſen und wird ſie auch 


3 vergeſſen, da könnte ich gleich Gift drauf’ nehmen!“ 


greifen fürſtlichen Herrn; man ſah ihn nur noch ſelten in Geſell⸗ 
ſchaft und auf der Straße. 

Mit ſeinen 75 Jahren war er der dem Patent nach älteſte 
Ritter des Schwarzen Adlerordene, den er 65 Jahre getragen 
hat, und ſeit dem Heimgange Kaiſer Wilhelms I. war er das 
älteſte Mitglied der königlichen Linie der Hohenzollern; in der 
nach dem Lebensalter geordneten Reihe der Mitglieder der ſouve⸗ 
tränen Familien nahm er die 18. Stelle zwiſchen der Frau Prin⸗ 
zeſſin Mathilde Bonaparte (geb. 27. Mai 1820) und der Prin⸗ 
zeſſin Karoline Reuß, vermählten Gräfin von Pückler⸗Burghauß 
(geb. 4. Dezember 1820) ein. 


Der Transvaalhandel 

hat, Dank dem überaus herzlichen Beweiſe perſönlicher Sym⸗ 
pathte, die Se. Majeſtät der Katjer dem Präfidenten Krüger 
hat angedeihen laſſen, ein Ausſehen gewonnen, mit welchem 
jeder patriotiſch geſinnte und um die Wahrung unſerer natto⸗ 
nalen Würde und auch unſerer nationalen Intereſſen beforgte 
Deutſche nur zufrieden ſein kann. Deutſchland hat ſeine ſtarke 
Hand ſchirmend über die Transvaalburen geſtreckt. Die öffent⸗ 
liche Meinung darf ſonach der weiteren Entwickelung der An⸗ 
gelegenheit mit dem Vertrauen entgegenſehen, daß deutſcherſeits 
nichts verabſäumt werden wird, um die mit ſo glücklichem Griff 
eröffnete Aktion gedeihlich fortzuführen. 

In England hat das Glückwunſchtelegramm des Kaiſers an 
den Präfidenten der Südafrikaniſchen Republik wie eine Bombe 
eingeſchlagen. Die engliſche Preſſe iſt ganz außer ſich und er⸗ 
gießt die volle Schale ihres Zornes in der bekannten unfläthigen 
und unverſchämten Manier über die Perſon unſeres Kaiſers. 
Die „Saturday Review“, ein ſonſt kühles, nüchternes und 
kritiſch beſonnenes Blatt, ſchlägt einen auffallend kriegeriſchen 
Ton an. Sie ſagt am Schluſſe ihres Artikels: „Wir haben 
nicht den Wunſch, einen Krieg, ſelbſt den mit Deutſchland nicht, 
zu provoziren. Wir ſagen „ſelbſt nicht mit Deutſchland“; denn 
Deutſchland iſt heute unſer Nebenbuhler im Handel und wir 
könnten im Kriege mit ihm nur viel gewinnen, nichts (?) ver⸗ 
lieren. Wir haben den Deutſchen erlaubt (?), uns Neu: 
Guinea abzutrotzen, Oſtafrika und die Kongoſtaat⸗Konvention 
ebenfalls — jetzt aber muß Lord Salisbury Deutſchland und 
deſſen Verbündeten ſagen, ſich um ihre eigenen Angelegen⸗ 
heiten zu kümmern und unſere Schafe () ungeſchoren zu 
laſſen!“ Transvaal iſt alſo das Schaf, das England allein 
ſcheeren darf! 

Eine Anzahl von Pariſer Blättern beſpricht mit erkenn⸗ 
barer Befriedigung die Depeſche des deutſchen Kalſers an den 
Präſidenten Krüger. Der „Gaulois“ hebt hervor, die Depeſche 
jet vollſtändig im Einklang mit der öffentlichen Meinung in 
Rußland und Frankreich. Die antideutſche Stimmung habe jett 
einigen Monaten in Frankreich abgenommen, während eine anti⸗ 
engliſche ſich ausbreite. Der deutſche Kaiſer habe demnach die 
Verbindung Rußlands und Frankreichs, foweit fie gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet war, neutralifirt und den Konflikt, welchen die 
Zukunft in ſich berge, auf England abgelenkt. „Eſtafette“ be⸗ 
zeichnet die Haltung Deutſchlands in der Transvaalfrage als 
ein ſchönes Beiſpiel und bedauert die energieloſe Haltung am 
Quai d'Orſay. 
„Ach, Du,“ fällt die helle Stimme raſch ein, „er wird 
gerade noch an die denken, die ſich ſo ganz und gar nichts aus 
ihm gemacht hat. Du weißt doch, daß ſie ſich nur mit unſerem 
Herrn verlobte, weil er reich iſt und ihre Eltern es durchaus 
wollten. Ja, aber dann machte ſie ſich doch wieder frei und 
nahm den, zu dem ihr Herz ſie hinzog, wenn er auch arm 
war. Die Mamſell hat uns ja alles haarklein in voriger 
Woche, als wir große Wäſche hatten, erzählt, und die weiß es 
ganz genau. — Und dann ſagte ſie auch, daß es von dem Fräu⸗ 
lein nur recht geweſen wäre, das Verlöbniß zu löſen, denn 
wenn ſie den Herrn geheirathet hätte, ohne ihn zu lieben, ſo 
wäre das mehr als ſchändlich von ihr geweſen!“ 

„Na, die Mamſell ſchwatzt auch was zuſammen! Ich 
bleibe dabei. — Aber ſieh, dort reitet der Inſpektor vom Vor⸗ 
werk. Du, ich ſag' Dir, vor dem muß man ſich in acht nehmen, 
der iſt anders als der Gutsinſpektor. Neulich, Montag war's, 
treff“ ich mit ihm abends im Flur zuſammen, er kam aus dem 
Zimmer des Herrn, ich aus der Geſindeſtube, und da —“ die 
grobe Stimme ſinkt zum Flüſterton herab, „da hat er mich doch 
in den Arm gekniffen und mir auf die Backe geklopft, daß ich 
auf der linken Seite wohl noch eine halbe Stunde lang roth 
wie eine Pöonie war!“ 

„Nein, Du, aber ſo einer!“ 

Noch ein unterdrücktes Auflachen, ein Kichern und Flüſtern, 
dann werden die Stimmen leiſer und leiſer und verſtummen 
endlich ganz. 

Aduße ſteht noch minutenlang unbeweglich auf derſelben 
Stelle; dann öffnet ſie die Pforte und tritt auf den ſonnen⸗ 
beſchienenen Feldweg hinaus. Eine Zeitlang geht ſie gedanken⸗ 
voll an dem leiſe wogenden Kornfeld hin, die ſchlanke Hand 
ab und zu ſanft über die ſchweren Aehren gleiten laſſend. 
Immer nachdenklicher wird ihr Geſicht, immer langſamer wird 
ihr Schritt, endlich bleibt ſie ganz ſtehen. 

„Aduße!“ 

Sie fährt erſchrocken zuſammen. 


Im Hinblick auf die Meldung eines Berliner Blattes, der 
Kaiſer habe beim Empfange des in Berlin eingetroffenen Ge⸗ 
fandten der Südafrikaniſchen Republik im Haag ſich dieſem 
gegenüber hinſichtlich des Sieges der Boeren bei Krügersdorf 
geäußert, erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ aus ficherer Quelle, daß ein 
ſolcher Empfang bisher überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Die 
einzige bisherige Kundgebung des Kaiſers iſt das bekannte Te⸗ 
legramm an den Präfidenten Krüger. 

In Deutſchland finden Sammlungen für die verwundeten 
Boeren ſtatt. In Hamburg wurden bereits 100000 Mark ge⸗ 
ſammelt. Der gegenwärtig in Deutſchland weilende und in 
Transvaal anſäſſige Deutsche Lippert ſteuerte allein 40000 Mark 
dazu bei. 

Der Präſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg hat am Freitag ſofort nach 
Bekanntwerden des Sieges der Boeren dem Staatsſekretär Dr. 
Leyds die Glückwünſche der Geſellſchaft perſönlich überbracht. 
Am Sonnabend ſollte unter dem Vorfitz des Herzogs eine Extra⸗ 
fitzung der Geſellſchaft ſtattfinden zur Berathung über die 
Stellungnahme zu der Transvaal⸗Angelegenheit. ’ 

Der deutſche Kreuzer „Condor“ hat Befehl erhalten, fi 
unverzüglich nach der Delagoa⸗Bay zu begeben. Der „See⸗ 
adler“ iſt bereits in Lourengo⸗Marques angekommen. Das in 
London kolportirte Gerücht, daß Matroſen eines deutſchen 
Kriegsſchiffes in der Delagoa⸗Bay gelandet ſeien, erweiſt ſich als 
unbegründet. 

Wie ferner aus London gemeldet wird, hatte der Premier⸗ 
Miniſter Salisbury mit dem deutſchen ſowie den anderen Bot⸗ 
ſchaftern Beſprechungen. Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld 
fol, als er eine Erklärung über die Vorgänge in Transvaal 
forderte, eine ſehr ſcharfe Sprache geführt haben. ö 

In Berliner und Transvaaler finanzkräſtigen Kreiſen find 
Verhandlungen im Gange, in ſolider Wetſe eine Auswanderung 
ländlicher Arbeiter aus Deutſchland nach Transvaal in die 
Wege zu leiten. 

Ueber den Aufftand ſelbſt liegen noch folgende Meldun⸗ 
gen vor: 

London, 4. Januar. Der Staatsſekretär für die Kos 
lonien Chamberlain erhielt heute Mittag eine amtliche Depeſche 
aus Pretoria, daß von der Truppe Dr. Jameſons Über dreißig 
Leute verwundet find, welche ſich ſämmtlich wohl verſorgt in 
Krügersdorf befinden; mehr als 70 ſind getödtet, jedoch findet 
man immer noch hier und dort Todte. Die Leichen werden auf 
der Stelle beerdigt. Die Zahl der Gefangenen beträgt ungefähr 
500. Dr. Jameſon ſelbſt, Major Sir Willonghby und Kapitän 
White befinden ſich in Pretoria im Gefängniß. 

London, 4. Januar. Es verlautet hier, daß auch die 
zweiten Streitkräfte der Chartered Company von den Boeren 
theils aufgerieben, theils gefangen genommen worden ſeien. 
— Ungeachtet des Fehlgriffes und der Niederlage Dr. Jameſons 
befürworten die meiſten Blätter ein entſchiedenes Auftreten Eng⸗ 
lands gegenüber Transvaal. 5 


Volitiſche Tagesſchau. 
Gegenüber der von verſchiedenen Blättern gebrachten Mit⸗ 
theilung, „daß am 31. Dezember die zur Neujahrsfeier in Berlin 
eingetroffenen kommandirenden Generale eine Konferenz abge⸗ 


„Ach, Sie ſind's, Herr!“ 

Reinus runzelt leicht die dunklen Brauen. 

„Du vergißt einmal wieder, daß wir miteinander verhei⸗ 
rathet ſind, Aduße,“ ſagt er und es zittert etwas wie Erregung 
durch ſeine ſonſt ſo ruhig klingende Stimme. 

Sie erröthet tief. „Verzeihe, ich dachte —“ 

Schüchtern den Blick zu Boden ſchlagend, bleibt ſie ſtumm 
vor ihm ſtehen. 

„Ich bekam ſoeben eine Depeſche. Mein Bruder kommt 
heute Abend!“ ſagt Reinus nach kurzem Schweigen. 5 

„Da werden Sie — da wirſt Du wohl zur Bahn fahren?? 
kommt es leiſe über ihre Lippen. 8 

„Ja, und zwar iſt es die höchſte Zeit dazu. Auf Wieder⸗ 
ſehen denn! Du gehſt doch wohl noch weiter, oder wollteſt 
Du ſchon umkehren ?“ 

Sie ſchüttelt das blonde Köpfchen. i 

„Nein, ich laufe noch ein wenig umher. — Ich gehe ſo 
gern über Wieſen und Felder, ach!“ 

Er lächelt flüchtig. „Nun, jo geh', Kind, geh'?“ 

Sie hebt plötzlich den Blick und ſieht ihn zaghaft an. 

„Ich darf doch ein wenig umherlaufen, oder ſiehſt Du es 
nicht gern? Dann bleibe ich zu Hauſe!“ 

Er fährt mit der kräftigen, gebräunten Hand über ihre 
blaſſe Wange. 

„Aber, Kind, kannſt Du denn nicht alles thun, was Dir 
gefällt?“ 5 
„Du wirſt Dich verſpäten,“ ſagt ſie, unter ſeiner Berüh⸗ 
rung leicht erbebend. 

„Ja, es iſt wirklich die höchſte Zeit! Auf Wiederſehen 
denn beim Thee!“ 

Er drückt leiſe ihre Hand, lüftet den Hut und geht. 
Aduße athmet ein paar mal auf. 

„Daß ich doch in ſeiner Nähe immer ſo befangen bin, 
noch befangener als vor jedem anderen!“ denkt ſie im Weiter⸗ 
gehen. „Aber das kommt daher, weil ich ihn geheirathet habe, 
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halten und die Angelegenheit der vierten Bataillone 
erörtert, ſchließlich aber darauf verzichtet hätten, ſchon jetzt end⸗ 
gilige Vorſchläge wegen anderweiter Drganifation zu formu⸗ 
liren“, iſt der „Reichsanzeiger“ zu der Erklärung ermächtigt, 
daß eine Konferenz der kommandirenden Generale hier nicht 
ſtattgefunden hat, die ſchon früher allieitig als wünſchenswerth 
erachtete Umformung der vierten Bataillone aber im Wege der 
Geſetzgebung angeſtrebt werden wird, ſobald die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung über die Art dieſer Umformung an allerhöchſter Stelle 
getroffen iſt. 

Das neueſte, was Belgien dem erſtaunten In⸗ und 
Auslande geboten hat, iſt, ſo ſchreibt man der „Kreuzztg.“, ein 
ſozialiſtiſcher Lehrerkongreß, welcher an den 
beiden Weihnachtsfeiertagen im ſozialiſtiſchen Vereins hauſe zu 
Brüſſel verſammelt war. Wenn man einem Berichte des 
„Peuple“ glauben darf, ſo gäbe es in Belgien etliche hundert 
ſozialdemokratiſche Volksſchullehrer, die ihre Gefinnung offen zur 
Schau tragen. Der Kongreß faßte auch den Beſchluß, den 
Schulkindern von Jugend auf die ſozialiſtiſchen Grundſätze und 
Theorien beizubringen, d. h. aus der Volksſchule eine Pflanz⸗ 
ſtätte für künftige Feinde der gegenwärtigen Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zu machen. Und dies geſchieht vor den Augen 
der Regierung, die in den meiſten Fällen übrigens garnicht 
interoeniren kann, weil die erwähnten Schulmeiſter nicht im 
Dienſte des Staates, ſondern in dem liberaler, progreſſiſtiſcher 
und ſozialiſtiſcher Gemeinden ſtehen. Daß aber den letzteren 
nicht die Freiheit gelaſſen werden kann, aus den Schulkindern 
Sozialiſten und Republikaner zu machen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Nach einer „Stefani“⸗Meldung aus Maſſauah hat Ge 
neral Baratieri folgendes Telegramm geſandt: Umlaufende Ge: 
rüchte beſagen, daß ſich die Schoaner auf dem Vormarſch be⸗ 
finden und Menelik ihnen folge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 

in chineſiſchen Dienſten geweſenen Hauptmann v. Hanneken zum 
Bericht über das Verhalten der chineſiſchen Flotte im chineſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege. 
f — Zu dem Konflikt des Kaiſers mit dem Prinzen Friedrich 
Leopold wird aus Potsdam berichtet, daß der Prinz 14 Tage 
unfreiwilligen Aufenthalt in den inneren Gemächern des Schloſſes 
Glienicke zu nehmen hat. 

— Am 18. Januar wird der Kaiſer auch eine Deputation 
der hieſigen Studentenſchaft empfangen. 

— Der Kaiſer hat anläßlich des Todes des Staats⸗ 
9 Frere⸗Orban ein Beileidstelegramm nach Brüſſel ge⸗ 
andt. 

— Der Landgendarmerie hat der Kaiſer aus Anlaß ihres 
75jährigen Beſtehens zum Helmadler den Gardeſtern verliehen 
und außerdem dem Offizterkorps die Berechtigung zum Tragen 
der Kartuſche nebſt Bandelier nach der für die Offiziere der Feld⸗ 
gendarmerie feſtgeſetzten Probe ertheilt. 

Prinz Heinrich wird von Neapel aus dem König von 
Italien einen Beſuch abſtatten. 

— Bei den diesjährigen Kaiſermanövern wird Prinz Georg 
von Sachſen die eine Partei, Graf Walderſee die andere 
führen. 

— Das Staatsminifterium trat nachmittags unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Abberufung des 
bisherigen Geſandten am perfiſchen Hofe, Legationsrath Grafen 
von Wallwitz von dieſem Poſten behufs anderweiter dienſtlicher 
Verwendung. 

— Der ehemalige weſtpreußiſche Staatspfarrer Lizak, der 
ſpäter Frieden mit der katholiſchen Kirche machte, iſt hier vor⸗ 
geſtern geſtorben. 

— Redakteur Hofrichter hat gegen das Urtheil im Brau⸗ 
weiler Prozeß Revifion eingelegt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Januar. (Zu Ehren des Herrn Stadtkämmerers 
Wendt,) der geſtern ſein 25jähriges Jubiläum als Verwalter des Stadt⸗ 
ſäckels feierte, fand ein Feſteſſen ſtatt. Herr Bürgermeiſter Hartwich 
ſchilderte den Jubilar als einen pflichttreuen und zuverläſſigen Kaſſen⸗ 
beamten und brachte ein Hoch auf ihn aus. 


ohne Liebe für ihn zu empfinden, und das iſt — ſchändlich von 
mir, daß ich das that. Seine erſte Braut beſaß den Muth, 
ihm zu ſagen: Ich liebe Dich nicht, gieb' mich frei! Ich — 
ich war zu ſchwach dazu, zu ſchwach, weil ich jahrelang wie 
ein Hund an der Kette gelegen habe und nur dann reden durfte, 
wenn es mir befohlen wurde.“ Sie zieht die Roſe aus dem 
Gürtel und dreht ſie unabläſſig am Stengel zwiſchen den beben⸗ 
den Fingern hin und her. „O, ich wollte, ich hätte den Muth, 
jetzt noch mit dem Geſtändniß, daß ich ihn nicht liebe, vor 
Reinus hinzntreten. Ob er mich wohl freigeben würde? 
Gewiß, denn er liebt ja noch immer die andere und wird ſie 
auch nie vergeſſen. — O, ich habe alles gehört, was die Mäd⸗ 
chen ſich erzählten!“ 

Sie geht erregt das Kornfeld entlang, dann, vom Wege 
abbiegend, über eine ſich weithin ausdehnende Wieſe und läßt 
ſich endlich ermüdet auf einem am Grabenrand in der Nähe der 
Chauſſee liegenden Stein nieder. 

Die Sonne iſt im Sinken. Gluthig flammt der feurige 
Ball im fernen Weſten, den ſtillen Abendhimmel mit goldrothem 
Schein übergießend. Allmählich geht das leuchtende Roth in 
ein zartes Gelb über, bis auch das endlich verſchwindet und 
grauer Dämmerung Platz macht. 

Es iſt Abend geworden. 

Aduße ſitzt noch immer, ſtill vor ſich hinträumend, auf dem 
Stein am Wege. Im Weidengeſtrüpp am Grabenrand ſingt 
eine Nachtigall und um ſie her zirpen viele feine Stimmchen 
in Se: Langſam ſteigt am tiefblauen Himmel der Mond 
erauf. 

„Ja, ich muß es ihm ſagen,“ Aduße erhebt ſich, „heute 

noch. Ich will mir ein Herz faſſen und ihn bitten, mich frei⸗ 
zugeben, und er wird mich ziehen laſſen, das weiß ich ganz ge⸗ 
wiß. Dann geht's hinaus in die weite, weite Welt! Ach, wenn 
ſie nur nicht ſo groß wäre und wenn es nur nicht ſo vie le 
Menſchen auf ihr gäbe, ſo viele fremde Menſchen! Aber gleich⸗ 
viel, ich kann, ich darf nicht bei ihm bleiben!“ 

Mechaniſch dreht ſie die blaßrothe Roſe, welche ſie noch 
immer in der Hand hält, zwiſchen den ſchlanken Fingern hin 

und her, als ſie langſam über die weite Wieſe und an dem 
ſchwerhalmigen Kornfelde vorbeigeht. 


Krojanke, 2. Januar. (Kirchenbau.) Die Gemeinde Sacollnow, 
welche vor zwei Jahren durch das große 8 auch ihre Kirche einbüßte, 
wird nunmehr in dieſem Jahre mit dem Bau der neuen Kirche beginnen. 
Der Koſtenanſchlag beziffert ſich auf ungefähr 13000 Mk., wozu der 
Kaiſer ein Gnadengeſchenk von ca. 6000 Mk bewilligt, Prinz Friedrich 
Leopold das Bauholz geſchenkt hat. 

Stuhm, 2. Januar. (Beſitzwechſel.) Der Landwirth Herr Poth aus 
Hoſpitalsdorf hat die Herrn Jochim gehörige Wirthſchaft (ſog. Erbſchol⸗ 
tiftei) zu Pefllin mit todtem und lebendem Inventar für 105000 Mk. 
gekauft. Herr Jochim hat vor etwa drei Jahren das Gut für 99000 
Mark in der Zwangsverſteigerung erſtanden. 

Danzig, 3. Januar. (Gefundenes Wkkingerſchiff.) Die Natur⸗ 
forſchende Geſelſcaft hielt heute ihr 153. Stiftungsfeſt ab, wobei Herr 
Profeſſor Dr. Conwent einen Vortrag über ein Boot aus der Wikinger⸗ 
zeit, welches auf der Beſitzung des Herrn von Rieſen in Baumgarth 
(Kreis Stuhm) gefunden iſt, hielt. Der Fundort des Bootes war eine 
Moorwieſe, die häufig unter Waſſer ſteht. Es wurden Nachgrabungen 
auf einem Gelände von 10 Quadratmetern Umfang in einer Tiefe von 
1 bis 2 Meter angeſtellt, ſodaß im ganzen gegen 300 Kubikmeter 
Boden bewegt worden ſind. Es gelang, von dem Boote, welches den 
Zuſammenhang verloren hatte, den größten Theil des Kieles, faſt ſämmt⸗ 
liche Spanten und zahlreiche andere Bootstheile zu finden, ſodaß die 
Wiederherſtellung des Bootes vorgenommen werden konnte. Der Vor⸗ 
tragende kam auf Grund ſeiner Unterſuchungen zu dem Ergebniß, daß 
das Boot ein geklinkertes, ſeetüchtiges Segelboot geweſen ſein müſſe von 
der Gattung, die man Wikingerboote nennt und die im 9. Jahrhundert 
im Gebrauch geweſen find. Das Schiff ift aus Eichenholz im Auslande 
erbaut und vor Ankunft der Brüder vom deutſchen Ritterorden in 
unſerer Provinz, nachdem es ſeinen Weg durch den Drauſenſee, der 
damals bis Elbing gereicht hat, genommen hatte, an den Fundort ge⸗ 
langt. Das Boot iſt das erſte Wikingerſchiff, welches in Deutſchland 
gefunden worden iſt, und unſer Provinzialmuſeum iſt das erſte Muſeum 
in Deutſchland, welches ein derartiges Schiff beſitzt. 

Danzig, 4. Januar. (Provinzialausſchuß.) Ende dieſes Monats 
oder Anfangs künftigen Monats tritt der Provinzialausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen zu einer Sitzung zuſammen, um den Hauptverwaltungs⸗ 
Etat und den Verwaltungsbericht, der in der Mitte des Monats März 
abzuhaltenden Sitzung des Provinzial⸗Landtages zum Vortrage kommt, 
zu berathen. 

Deutſchendorf i Oſtpr., 3. Januar. (Verwechſelung von Medi⸗ 
kamenten.) Eine Kurpfuſcherin wollte einem Arbeiter und ſeiner Ehe⸗ 
frau Rhabarbertinktur verabfolgen und gab ſtatt deſſen Opiumtinktur 
ein. Der Mann iſt geſtorben; die Frau lebt noch. N 

Schubin, 3. Januar. (Erfroren.) Die obdachloſen Steinke'ſchen 
Eheleute erlitten heute den Tod durch Erfrieren. Die Leute waren dem 
Trunke ſehr ergeben. 


Lokalnachrichten. 5 
Thorn, 6. Januar 1895. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Brandt zu Danzig iſt 
zum Landrath allerhöchſt ernannt. — Der bisher bei den Arbeiten zur 
Regulirung der Weichſelmündungen thätige Bauinſpektor Rudolph in 
Danzig iſt an die königl. Kanalbau⸗Kommiſſion in Münſter i. W. ver⸗ 
ſetzt. — Der Waſſer⸗Bauinſpektor Baurath Görz in Danzig iſt zum 
Regierungs⸗ und Baurath allerhöchſt ernannt; derſelbe iſt dem königl. 
Ober⸗Präſidenten in Danzig überwieſen und mit den Geſchäften als 
Weichſelſtrom⸗Baudirektor betraut worden. 

— (Perſonalien.) Herr Rentmeiſter Karla bierfelbft iſt er: 
krankt und wird durch den Regierungs⸗Zivilſupernumerar Steffen aus 
Marienwerder vertreten. 

Mit dem 2. Januar bat der neugewählte Sekretär der Thorner 
Handelskammer, Herr Dr. Stoy aus Braunſchweig ſeine hieſige Stelle 
angetreten. 

— (Zur Ausbildung im Kommunalverwaltungs⸗ 
weſen) iſt dem hieſigen Magiſtrat der Regierungsreferendar Zeihe 
überwieſen. . 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) Der Bahnmeiſter⸗ 
Aſpirant Fitzner in Bromberg hat die Prüfung zum Bahnmeiſter be⸗ 
ſtanden. — Einmalige Zuwendungen haben erhalten: für zufrieden⸗ 
ſtellende Leiſtungen bei 35jähriger ununterbrochener Beſchäftigung im 
Eiſenbahndienſte der Hilfsbahnwärter Auguft Moritz in Bude 185 bei 
Stöwen und der Vorarbeiter Heinrich Schilling in Schirpitz je 60 Mk.; 
für zufriedenſtellende Leiſtungen bei 25jähriger ununterbrochener Beſchäf⸗ 
tigung im Eiſenbahndienſte der Oberbau⸗ Arbeiter Karl Streich in 
Schneidemühl, der Bahnunterhaltungs⸗ Arbeiter und Schrankenwärter 


Friedrich Tomm in Schirpitz und der Oberbau⸗Arbeiter Jakob Warſinski 


in Schneidemühl je 30 Mark. 

— Landwirthſchaftliche Jahresſchau.) Das Organ des 
weſtpreußiſchen landwirihſchaftlichen Zentralvereins in Danzig, die „Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftl. Mittheilungen“, läßt ſich über das eben ab⸗ 
gelaufene Jahr 1895 wie folgt aus: Der Abſchied vom Jahre 1895 wird 
den Landwirthen im Großen und Ganzen nicht allzu ſchwer werden. 
Die Ernte war mäßig und die Preiſe waren noch ſchlechter wie in 
früheren Jahren, wenigſtens für Getreide; für Vieh und namentlich für 
Zuchtvieh zeigten ſie eine ſteigende Tendenz. Aber von dieſem Vortheil 
hatte die Allgemeinheit der Landwirthe wenig, weil durch die vorherigen 
dürren Jahre nur in den bevorzugteren Gegenden ein Ueberfluß an 
Vieh zum Verkauf vorhanden war. In den geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten ſpielte ja allerdings die agrariſche Frage eine große Rolle, und es 
wurde auch das Branntwein:, ſowie das Zuckerſteuergeſetz verbeſſert, 
ebenſo wurde ſeitens der Regierung der Staffeltarif für Vieh über 
Berlin hinaus ausgedehnt und, wo es nöthig war, die Grenzſperre 


Vor der in der Parkmauer befindlichen Pforte bleibt ſie 
einen Augenblick ſtill ſinnend ſtehen; dann tritt ſie unter die 
hohen, dunklen Bäume. 

Als ſie, den Park verlaſſend, nach dem Garten kommt, ſieht 
fie zwei Herren auf der hellerleuchteten Glasveranda ſitzen. 

(Fortſetzung folgt.) 
Die Todten des Jahres 1895. 

Der Zug des Todes hat in den letzten Jahren eine außer⸗ 
ordentlich große Zahl von Perſonen in ſich aufgenommen, die 
den allerweiteſten Volkskreiſen lieb und theuer waren. Etwas 
geringer iſt die Zahl der Namen, die wir in dieſem Jahre hier 
zu verzeichnen haben. ö 

Von fürſtlichen Perſonen find zuerſt zu nennen: Erzherzog 
Albrecht von Oeſterteich, öſterreichiſcher und deutſcher Feldmar⸗ 
ſchall, der Sieger von Cuſtozza, einer der erſten Feldherren 
unſerer Zeit, der neunzehnjährige Großfürſt Alexis von Ruß⸗ 
land, Woldemar, Fürſt zu Lippe, deſſen Hinſcheiden den bis⸗ 
her noch nicht gelöſten Streit über die Lippeſche Thronfolge er⸗ 
öffnete, Abu Baker, Sultan von Johore in Indien, Prinzeſſin 
Marie von Anhalt, eine Schweſter der däniſchen Königin, Erb⸗ 
großherzogin Eliſabeth von Oldenburg, eine Couſine des deut 
ſchen Kaiſers, Erzherzog Ladislaus Philipp von Oeſterreich, 
welcher auf der Jagd verunglückte, Elimar, Herzog von Olden⸗ 
burg. Es folgen hohe geiſtliche Würdenträger: Kardinal Ruffo⸗ 
Scilla in Rom, der bekannte amerikaniſche Theologe Edward 
Beecher, ehemaliger Hofprediger Schrader in Berlin, der Haus⸗ 
prälat des Papſtes, Prinz Edmund Radziwill, Marine⸗Ober⸗ 
pfarrer Langheld in Kiel, Kardinal Lucien Bonaparte in Rom, 
Fürſtabt Bafilius in Einfiedeln, die Kardinale Perfſico und Paul 
Melchers in Rom. 

Umfangreicher iſt die Reihe der dahingeſchiedenen politiſchen 
Perſönlichkeiten und hohen Beamten: Oberbürgermeiſter Bötticher 
in Magdeburg, Lord Randolf Churchill, der bekannte britiſche 
Staatsmann, der ruffiiche Miniſter des Auswärtigen von Giers, 
der Generaldirektor der bayeriſchen Bahnen Schnorr von Carols⸗ 
feld, Graf Holnſtein, Oberſtallmeiſter und Vertrauter des letzten 


Königs von Bayern, der frühere ruſſiſche Finanzminiſter Abaſa, 


gegen verſeuchte Länder durckgeführt. Aber an allgemeinen durchgreifen⸗ 
den, die landwirthſchaftliche Nothlage hebenden Geſezen kam nn zu 
Stande. Um jo mehr erwarten die Landwirthe vom neuen Jahre. Da 
iſt in eiſter Linie der Antrag Kanitz, welcher in verbeſſerter Form und 
mit erheblich größerer Unterftügung dem Reichstage zugegangen iſt. 
Dann zeigt ſich überall das Streben, endlich eine Verbeſſerung des 
Klebegeſetzes zu bewirken. Von den Rübenbau treibenden Landwirthen 
wird die neue Zuckerſteuervorlage mit Freuden begrüßt. Wenn auch 
von vielen Seiten Wünſche auf Abänderung deſſelben, namentlich in 
Bezug auf die Betriebsſteuer und die Kontingentirung laut werden, ſo 
iſt doch von wirklicher Oppoſition nur noch bei vereinzelten, jetzt unter 
beſonders günſtigen Verhältniſſen arbeitenden Fabriken die Rede. Be⸗ 
ſonders für unſere Provinz erwarten viele Landwirthe von dem nun 
bald zuſammentretenden Generallandſchaftstage weſentliche Verbeſſerungen 
in Bezug auf die Beleihung, beſonders die Konvertirung. Dann hoffen 
wir, daß auch die Landwirthſchaftskammer unſeren Landwirthen zum 
Segen gereichen möge! Schließlich aber wollen wir nicht unterlaſſen, 
die Mahnung an unſere Landwirthe zu richten, daß fie nicht muthlos 
werden, ſondern im feſten Zuſammenſchluß Staatshilfe erſtreben und 
ſelber nach Kräften verſuchen, in ihrer eigenen Wirthſchaft die Ausgaben 
zu verringern und die Einnahmen zu vermehren. Das ſchreibt ſich 
allerdings leichter, als es in Wirklichkeit gethan iſt, aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger wird jeder Landwirth, und ſei es auch der tüchtigſte, bei ſtrenger 
Prüfung ſeines Betriebes einzelne wunde Punkte finden, welche dringend 
Heilung verlangen. 

— (Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Landsberg.) Aus dem Verzeichniß der Havarien, die vom 1. 
November 1894 bis 1. November 1895 der Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Landsberg a. W. zur Anmeldung gekommen ſind, geht 
hervor, daß die Zahl derſelben 103 betragen hat. Je 1 der Hevarirten 
wohnte in Alt⸗Lietzegöricke und Beberſee, 2 in Berlin, je 1 in Birn- 
baum, Boitzenburg und Bromberg, 2 in Croſſen, 1 in Charlottenburg, 
5 in Danzig, je 1 in Derben a. E. Drethen a. E., Ferchland, Fordon, 
Friedrichsthal und Fürſtenberg i. Meckl., 2 in Gottſchimmerbruch, 1 in 
Graudenz, 4 in Groß Neuendorf a. O., 11 in Hamburg, 2 in Havelberg, 
je 1 in Hohenſee, Hohenwutzen und Jirſitz, 2 in Kienitz, 1 in Kruſchwitz, 
3 in Landsberg a. W., 1 in Liedenthal, 3 in Magdeburg, je 1 in Malz, 
Marienthal, Marienwerder, Nieder⸗Zahden, Neubrück a. W. und Nieszawa, 
je 2 in Neuenburg und Parey, je 1 in Piekel und Plock, 12 in Poſen, 
1 in Raumerswalde, 18 in Thorn, je 1 in Tſchichertzig, Zäckerick 
und Zehdenick, 2 in Zellin a. O. und 1 in Zerpenſchleuſe. Bezüglich 
der Flußgebiete iſt noch zu erwähnen, daß die meiſten Havarien (30) 
auf der Weichſel zu verzeichnen waren, 26 auf der Elbe, je 11 auf der 
Oder und Havel, 10 in den Kanälen (im Bromberger Kanal eine), 8 auf der 
Warthe, 4 auf der Spree und 3 auf der Netze. Einſchließlich ſechs 
Schadenfällen aus den Vorjahren, deren Regulirung die vorjährige Ge⸗ 
neralverſammlung beſchloß, ſind an Entſchädigungen, Rettungs⸗ und 
Regulirungskoſten 27 473,85 Mk. von der Geſellſchaft in dem Rechnungs⸗ 
jahre zu zahlen geweſen. 15 Schadensnehmer haben ſich nicht wieder 
gemeldet, in 9 anderen Fällen wurde ebenfalls nichts entrichtet, weil die 
Bezahlung abgelehnt werden mußte. Der Jahresabſchluß iſt ein ziemlich 
ungünftiger, Beträgt auch das Baurvermögen 97 348,61 Mk., ſo ſteht 
doch der Jahreseinnahme von 40 266,47 Mk. eine Ausgabe von 51 586,41 
Mk. gegenüber. Die Mehrausgabe von 11 319,94 Mk. verringert ſich 
durch Dividenden, Vermögensantheile u. ſ. w. auf 1838,82 Mk. 

— (Das ſtädtiſche Muſeum) wurde geſtern von dem Direktor 
der königlichen Baugewerk⸗ und Kunſtſchule zu Königsberg, Herrn von 
Czihak, beſichtigt. 

— (Coppernikus⸗Verein.) Wir machen auf die heute, am 
6. d. Mts., im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattfindende Sitzung 
des Vereins aufmerkſam. Zu dem wiſſenſchaftlichen Theile derſelben, 
der um 8°), Uhr beginnt, und in welchem u. a. über die neueſte 
ra Vortrag gehalten werden ſoll, find Gäſte will⸗ 
ommen. 


— (Landwehr⸗ Verein.) Die am Sonnabend im Schützen⸗ 
hauſe abgehaltene Verſammlung wurde vom erſten Vorſitzenden, Herrn 
Landgerichtsrath und Hauptmann der Landwehr Schulz mit einem 
Glückwunſch an die Kameraden eröffnet. Sodann erörterte derſelbe in 
längerer Anſprache die Siegesjubelfeiern des verfloſſenen Jahres und 
ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah auf unſeren Kaiſer. Zur Auf⸗ 
nahme haben ſich drei Herren gemeldet, dagegen ſind vier Kameraden 
wegen Fortzuges ausgeſchieden, welch letztere ſich in der liebenswürdigſten 
Weiſe ſchriftlich verabſchiedet haben Der Kaſſenabſchluß für das vierte 
Vierteljahr ergiebt einen Beſtand von über 500 Mark ſowie über 250 
Mark Reſte. Der Vorſtand hat beſchloſſen, nunmehr gegen die ſäumigen 
Zahler im Klagewege vorzugehen. In den Rechnungsausſchuß zur 
Prüfung der Jahresrechnung wurden die Kameraden Gdanietz, Bader 
und Perplies gewählt und als deren Stellvertreter die Kameraden 
Menke, Tapper und Richau. Zur Einweihungsfeier des Kyffhäuſer⸗ 
Denkmals werden vom Verein vorausſichtlich drei Kameraden reiſen. 
Nachdem der Vorſitzende den Beitritt zur Sterbekaſſe in Erinnerung 
gebracht hatte, wurde den Kameraden mitgetheilt, daß zu der bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier Einladungen für Familien, ſowie 
alleinſtehende Damen nicht berückſichtigt werden können, weil die Feſt⸗ 
räume kaum für die Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen ausreichend 
Platz bieten werden. Einladungen für einzelne junge Herren ſind 
ſpäteſtens bis Sonnabend den 18. d. Mis. dem Vorſtande vorzulegen. 
— Der Landwehr⸗Verein Gurske hat für die Fahne des Vereins einen 


Fahnennagel geſtiftet, welchen der Vorſitzende Kamerad Beſitzer Krüger 


aus Alt⸗Thorn mit einer kurzen Anſprache überreichte. Hierauf hielt 
Kamerad Drigalski den angekündigten Vortrag über ſeine erſte Reiſe 
um die Welt auf S. M. S. „Vineta“. In einem faſt 1¼ flündigen 


Finanzminiſter von Thümmel in Dresden, der deutſche Landes⸗ 
hauptmann Schmiele in Neu⸗Guinea, Lord Aberdare, bekannter 
engliſcher Staatsmann, Ismail Paſcha, der frühece Vizekönig 
von Aegypten, Oberbürgermeiſter Stübel in Dresden, der frühere 
Centrumsführer Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, Centrumsabgeord⸗ 
neter v. Schalſcha, der frühere, deutſch⸗feindliche ruſſiſche Finanz⸗ 


miniſter Wyſchnegradskt, Miniſter von Wolffgram in Detmold, Sm 


der gerade zum Ausbruch des Lippeſchen Erbſchaftsſtreites ver⸗ 
ſchied, der frühere preußiſche Juſtizminiſter und Freund Kaiſer 


Friedrichs von Friedberg, Polizeipräfident von Richthofen in * 


Berlin, Don Zorilla, hervorragender Führer der ſpaniſchen Re⸗ 


publikaner, Präfident Koenen vom Patentamt in Berlin, der & 


bekannte Centrumsabgeordnete Aug. Reichensperger, Stephan 
Stambulow, der ermordete Gründer der 
Selbſtſtändigkeit, der bekannte Abgeordnete und zweite Vize⸗ 


Präfident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Graf⸗Elber⸗ 


feld, der bekannte badiſche Abgeordnete Kiefer, der ruſſiſche 
Juſtizminiſter Manaſſeln in Petersburg, Landeshauptmann von 
Stockhauſen in Königsberg, der frühere franzöfiſche Miniſter des 


bulgariſchen 


Auswärtigen Barthelemy St. Hilaire, der langjährige öſterreichiſche * K 
Premierminiſter Graf Taaffe, Oberreichsanwalt von Teſſendorf 


in Leipzig. 


Von Generälen und bekannten Militärs führen wir au: 


Marſchall Pavia, der Wiederherſteller der Monarchie in Spanien, 


der franzöſiſche Marſchall Canrobert, Generaladjutant von Loen, 


der frühere bayeriſche Kriegsminiſter von Heinleth, der engliſche 
Admiral Hornby, Generaloberſt von Pape, einer der Vertrauten 
Kaiſer Wilhelms I., Führer der preußiſchen Garde bei Metz. 


General der Infanterie von Barnekow, General van der Smiſſen 
in Brüſſel, der württembergiſche General von Oſten, General 


der Kavallerie Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, General Bülow, 
1864 Kommandeur der Düppeler Schanzen, Vizeadmiral von 
Wickede, General der Artillerie von Sallbach, General der In⸗ 


fanterie von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, früherer Kommandeur des 
preußiſchen Gardekorps. 
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Philoſoph Moritz Carrière in München, Botaniker Profeſſor 
Schmitz in Greifswald, Heraldiker Dr. Hermann Grote in 


rage beſchrieb er in feffelnder Weiſe die über 2 Jahre lange Reiſe. 
na Häfen, die das Schiff angelaufen hatte, ſowie Land, Leute, 


Sitten und Gebräuche der Bewohner fremder Erd heile wurden den 
Anweſenden klar gezeichnet. Großes Intereſſe erregte die Beſchreibung 
eines Torpedos und der Taufe der Angehörigen der Schiffsbemannung 
beim erſtmaligen Paſſiren des Aequators. Dem Vortragenden wurde 
von den Zuhörern lebhafter Beifall gezollt. — Nunmehr trat die 
Fidelitas in ihre Rechte, wobei die Hauskapelle die Kameraden durch 
mehrere humoriſtiſche Vorträge erfreute. . 

— (Männerturnverein.) Am 3. Januar wurde die dies⸗ 
jährige Jahresverſammlung, welche von 34 Mitgliedern beſucht war, ab⸗ 
gehalten und in derſelben vom Vorſtande über das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr Bericht erſt ittet, aus dem wir morgen einige Mittheilungen bringen 
werden. Sodann beauftragte der Verein den Vorſtand, nunmehr die 
Gründung einer Abtheilung für Frauen⸗ und Jungfrauenturnen in die 
Hand zu nehmen. Ein diesbezüglicher Aufruf wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. — Der Jahres verſammlung ſchloß ſich eine Weihnachts⸗ 
feier an, die einen ungemein gemüthlichen Verlauf nahm. Ein mäch⸗ 
tiger Weihnachtsbaum verſetzte die Anweſenden in die lebhafteſte Stim⸗ 
mung, gegenſeitige Geſchenke heiterer und ernſter Art mit entſprechen⸗ 
den Verſen erhöhten dieſelbe. Den Höhepunkt bildeten die Verloſung 
und Verſteigerung einer in größeren Maßen gehaltenen photographiſchen 
Abbildung der Stadt Thorn, hervorgegangen und geſtiftet aus dem 
Atelier von Kruſe und Carſtenſen. 

— (Der Thorner Schiſfer⸗ Verein) hält am Dienſtag 
den 14. d. Mis. abends 7 Uhr im N:colaifhen Lokale feine diesjährige 
Generalverſammlung ab. 

— (Die Krieger fechtanſtalt) erfreut ſich bei ihren Ver⸗ 
anſtaltungen, die im Wiener Café in Mocker ſtattzufinden pflegen, einer 
regen Unterſtützung ſeitens des Publikums von Mocker. Zum Dank 
dafür veranſtaltete ſie am geſtrigen Sonntag im Wiener Café zum 
Beſten des Mocker'ſchen Frauenvereins eine Theatervorſtellung mit 
Konzert, die recht zahlreich und zumeiſt aus Mocker beſucht war. Von 
den aufgeführten Theaterſtücken gefiel beſonders die mit Tanz und Ge⸗ 
ſang ausgeſtattete, vorzüglich geſpielte Poſſe „Das Feſt der Handwerker“ 
von Angely, in der man echte Handwerkergeſtalten ſah. i 

— (Theater.) Am Sonnabend und geſtern, Sonntag, ſtand die 
Novität „Der große Komet“, Schwank in drei Akten von Karl 
Lauffs und Wilhelm Jakoby, auf dem Theaterzettel. Das Stück hat 
dieſelben Vorzüge und Schwächen, welche an Lauffs von ſeinen älteren 
Stücken bekannt ſind: die Technik iſt eine ſehr raffinirte bis auf die 
Aktſchlüſſe, denen es an Effekten gänzlich fehlt, und der Dialog iſt ge⸗ 
wandt und witzig, aber die Idee iſt neben ihrer geringen Wahrſcheinlich⸗ 
keit noch ziemlich ärmlich und infolge deſſen die Handlung ſpärlich. 
Auch an den Figuren des Stückes überraſcht nichts Neues oder Origi⸗ 
nelles; die wirkſamſte Figur iſt der vielverbrauchte Pantoffelheld, der 
ſchon im „tollen Einfall“ den Erfolg des Stückes ſichern muß. Die 
Aufnahme, welche die Novität fand, entſprach nur einem mittleren Er⸗ 
folge; am Sonnabend war die Vorſtellung noch ſehr ſchwach, am geſtri⸗ 
gen Sonntag dagegen wieder ſehr zahlreich beſucht. Die Darſtellung 
zeichnete ſich durch flottes Tempo und in den Hauptrollen durch gute 
Wahl der Masken aus. Den größten Beifall heimſte Herr Direktor 
Berthold ein, der als Wendelin Klingelſchmidt von unwiderſtehlicher 
Komik war und ſchon durch ſeine bloßen Geſten die Lachmuskeln der 
Zuſchauer in Bewegung ſetzte. Vorzüglich war ferner Herr Eckert in 
der Rolle des Appelius, und Herr Peickner ſpielte als Fritz Strecker mit 
der Friſche und ungezwungenen Natürlichkeit, die wir an dieſem tüchti⸗ 
gen Vertreter des erſten Liebhaber⸗Faches gewohnt ſind. Schließlich ſei 
noch die hübſche Leiſtung erwähnt, die Herr Piltz als Hausknecht 
Chriſtian gab. — Für Dienſtag ift das in voriger Winterjaifon mit 
ſo glänzendem Erfolge gegebene Sardou'ſche Luſtſpiel „Madame Sans 
Gene“ wieder auf das Repertoir geſetzt. 

— (Die künſtliche Eisbahn am Bromberger Thore) 
iſt wieder eröffnet. 

— (An die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung) iſt Herr 
Kaufmann M. Kopezynski unter Nr. 107 neu angeſchloſſen. 

— CThauſſeegeld⸗Verpachtung.) In dem heute ſtattge⸗ 
fundenen Termine zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf 
drei ſtädtiſchen Chauſſeen waren Meiſtbietende: für die Liſſomitzer 
Chauſſee: Chauſſeegelderheber Julius Kaube aus Neu ⸗Scpönſee mit 
4020 Mk. (im Vorjahre 4000 Mk.); für die Bromberger Chauſſee: 
Gerbermeiſter Auguſt Krauſe in Bromberg mit 3475 Mark (im Vorjahre 
3415 Mark); für die Leibitſcher Chauffee Fräulein Ottilie Kempf 
hierſelbſt mit 11070 Mark (im Vorjahre 15 550 Mark.) 

— Der Tag der heiligen drei Könige), der 6. Januar, 
hat eine freundliche Bedeutung. Schwer hat die lange, düftere Winter⸗ 
nacht auf der Erde und ihren Bewohnern gelaſtet, und mit Wonne 
2 dieſe wahr, daß die grauen Schleier ſich ſchon ein wenig lüften, 
daß die Tage länger werden, und freier athmet wieder die menſchliche 
Bruſt. Die Sonne iſt es, die das Korn reift und die Perſonifikation 
des leuchtenden, belebenden Geſtirnes iſt Frau Berchta. Im ſüdlichen 
Deutſchland iſt die Erinnerung an die göttliche Wohlthäterin noch 
lebendig, und man feiert dort in manchen Gegenden den „Perchtag“ 
oder „Percheltag“, und auch in manchen Diſtrikten des nördlichen Deutſch⸗ 
land hat ſich hier und da die Sitte des Umzuges mit dem Stern, dem 
Abbild der Sonne, erhalten. Die Verſchmelzung des Sonnenbildes mit 
dem Stern der Könige des Morgenlandes iſt erſt ſpäter geſchehen. Auch 
dieſe „Könige“ haben im Grunde keine Berechtigung, denn die heilige 
Schrift ſpricht nur von „Weiſen“, die mit dem Stern des neugeborenen 
Königs der Juden gen Jeruſalem und Bethlehem nachzogen, und erſt 
die ſpätere Legende ſetzte dieſen Weiſen eine Königskrone auf das Haupt. 
Auch ihre Namen nennt uns die Schrift nicht, und wie ſie eigentlich ge⸗ 


Hannover, Pädagoge Dr. Friedrich Hofmann in Berlin, Chirurge 
Profeſſor Dr. Thierſch in Leipzig, der berühmte Mediziner Bucha⸗ 
nan in London, berühmter Phyſiker Profeſſor Heinrich Neumann 
in Königsberg, Hiſtoriker und Schriftſteller Heinrich Proehle in 
Berlin, der Rechtslehrer Profeſſor R. Gneiſt in Berlin, der 
Hiſtoriker Heinrich von Sybel in Berlin, der Lexicograph Pro⸗ 
feſſor Georges in Gotha, Otto Ehlers, der bekannte Forſchungs⸗ 
Reiſende, ertrank in Deutſch⸗Guinea, Profeſſor Hellrigel in Bern⸗ 
burg, der berühmte Chirurg Profeſſor von Bardeleben in Berlin, 
Louis Paſteur, der berühmte franzöſiſche Forſcher, Profeſſor 
Brockhaus in Jena, Profeſſor Langenſcheidt, der bekannte Heraus⸗ 
geber der Uutetrichtsbriefe in Berlin, der Alfrikafoiſcher 
Borchert. 

Schriftſteller, Journaliſten und Künſtler: Dr. Weber, be⸗ 
kannter politiſcher Journaliſt in Berlin, Schriftſteller Mor 
Lortzing in Steglitz bei Berlin, Sigmund Haber, Redakteur des 
„Ulk“ in Berlin, der Romanſchriftſteller Sacher⸗Maſoch in Lind⸗ 
heim, der berühmte deutſche Dichter Guſtav Freytag in Wies⸗ 
baden, Dr. Stockmann in Leipzig, Hauptredakteur am Brockhaus⸗ 
ſchen Konverſationslexikon, Dr. Walter Robert⸗tornow, Biblio: 
thekar der kaiſerlichen Hausbibliothek in Berlin, der bekannte 


Schriftſteller Streckfuß in Berlin, Alexander Dumas in Paris, 


der Hiſtorien⸗ und Portraitmaler Guſtav Gräf in München, der 
Hiſtortenmaler Barthelme in München, der Kupferſtecher Vogel 
in München, der Thiermaler Profeſſor Brendel in Weimar, der 
Geſchichts⸗ und Genremaler Rob. Warthmüller in Berlin, Bild⸗ 
hauer Profeſſor Robert Toberentz in Roſtock, der Landſchafts⸗ 
und Genremaler Girardet in Paris, der berühmte Hiſtorien⸗ 
maler Profeſſor Ferd. Piloiy in München; der Komponiſt und 
Mufiker Ignaz Lachner in Hannover, der bekannte Operetten⸗ 
komponiſt Franz von Suppe in Wien, der Komponiſt und 
Librettiſt R. Sende in Paris, der frühere Heldentenor Lederer 
in Frankfurt a. Main. 

Sonſtige bekannte Perſönlichkeiten: Moritz Schauenburg, 
Herausgeber des Lahrer Hinkenden Boten, in Lahr, Kommerzien⸗ 
rath Gruſon in Magdeburg⸗Buckau, der bekannte Induſtrielle, 
Freiherr von Tauchnitz, Chef der bekannten Buchhändlerfirma 
in Leipzig, Friedrich Engels, der bekannte Sozialiſt in London. 


heißen haben mögen, darüber führten die alten Kirchenhiſtoriker einen 
erbitterten Streit, bis man ſich endlich einigte über die Namen Kaſpar, 
Melchior, Balthaſar, oder wie ſie im Volksmunde heißen: Kaſper, Mel⸗ 
cher, Baltzer. Und nachdem dieſer feſte Untergrund gewonnen war, baute 
die Sage weiter. Näheres über ihre Königreiche und ihr Regierungs⸗ 
ſyſtem erfahren wir zwar nicht, wohl aber über ihren, wie es ſcheint, 
zu gleicher Zeit erfolgten Tod und das gemeinſchaftliche, feierliche Be⸗ 
gräbniß auf dem „Berge Vaus“, den wir uns wohl auf der Balkan⸗ 
halbinſel zu denken haben, denn von dieſem Berge ließ die heilige He⸗ 
lena, die Mutter des Kaiſers Konſtantin des Großen, die Gebeine der 
heiligen drei Könige nach Byzanz, der neuen Hauptſtadt des römiſchen 
Kaiſerreiches, bringen. Auf welche Weiſe die Reliquien dann nach Mai⸗ 
land gelangten, wiſſen wir nicht, aber wenn Friedrich Barbaroſſa ſie 
von dort entführte, ſo war dies ſicherlich auch eine Strafe für die em⸗ 
pöreriſche Stadt, die er 1162 zerſtören ließ. Kaiſer Rothbart nun gab 
den heiligen Ueberreſten eine neue Ruheſtätte in Köln, und dieſe mög⸗ 
lichſt herrlich zu geſtalten, ließ ſich die Kirche eifrigſt angelegen fein — 
und ſomit können wir die heiligen drei Könige als die eigentlichen Be: 
gründer des gewaltigen Domes anſehen, an dem mehr denn ſechs Jahr⸗ 
hunderte gebaut haben und in dem ihre Gebeine bis auf den heutigen 
Tag ruhen. — Die katholiſche Kirche feiert den Tag der heiligen drei 
Könige durch Abhaltung von Gottesdienſten, die auch hier heute in allen 
katholiſchen Gotteshäuſern ſtattfanden. 

— (Kalte Füße.) „Kopf kalt, Füße warm“, dieſer Ausſpruch 
Hufelands iſt die erſte Bedingung zum allgemeinen Wohlbefinden des 
Menſchen; ſind die Füße kalt, ſo können wir, wie ein Arzt in der geit⸗ 
ſchrift „Das rothe Kreuz“ ſchreibt, ſicher vorausſagen, daß der betreffende 
Menſch krank iſt Die meiſten kalten Füße find auf Blutarmuth 
zurückzuführen. Man wird zwar häufig genug hören, daß ſich der Be⸗ 
treffende ganz wohl befindet, doch iſt dies eben nur ſcheinbar der Fall, 
denn die kalten Füße ſind ein ſicheres Zeichen, daß der Körper nicht die⸗ 
jenige Blutsmenge beſitzt, um den ganzen Körper gleichmäßig zu er⸗ 
wärmen. Derartige kalte Füße ſind nur durch vollſtändige Aenderung 
der Lebensweiſe zu beſeitigen. Das wichtigſte hierzu iſt die gute Ath⸗ 
mung, die größere Zufuhr von Sauerſtoff in die Blutbahn. Die 
ſitzenden Kulturmenſchen athmen viel zu langſam und nicht tief genug, 
um den Oxydationsprozeß in den Lungen ausreichend durchzuführen. 
Durch die Trägheit des Athmens erſchlaffen naturgemäß auch alle edlen 
Organe, und das Nervenſyſtem beſonders wird durch Mangel an ver⸗ 
brennendem Nervenöl ſo krankhaft beeinflußt, daß keine kräftige Blut⸗ 
welle mehr die äußerſten Spitzen der Arme und Beine erreicht. Aber 
auch der anregende Gebrauch kalten Waſſers, womit täglich die 
Füße abzureiben ſind, bringt nur dann Hilfe gegen kalte Füße, wenn 
zuvor eine zeitlang eine energiſche Athmungsgymnaſtik geübt worden iſt. 
Trifft aber dieſe Vorausſetzung zu, ſo dürfte letzteres Mittel am ſchnell⸗ 
ſten geeignet ſein, die Blutwelle bis in die äußerſten Extremitäten zu 
führen und die kräftige Erwärmung der Füße fortlaufend herbeizu⸗ 
führen. 

— (Einen Selbſtmordverſuch) hat am Freitag Nachmittag 
der 19 Jahre alte Kaufmann Emil Dietz aus Leipzig im Ziegelei⸗ 
wäldchen in der Nähe des Waldhäuschens ausgeführt, indem er ſich aus 
einem Revolver e ne Kugel in den Kopf jagte. Der Lebensüberdrüſſige 
verwundete ſich oberhalb des rechten Auges in nicht lebens gefährlicher 
Weiſe und wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Bei feiner 
Vernehmung gab Dietz an, daß er in einem Baugeſchäft in Leipzig eine 
Unterſchlagung in Höhe von 600 Mark begangen habe und infolge 
deſſen flüchtig geworden ſei. In ſeinem Beſitz fanden ſich außer einigen 
Hotelrechnungen nur noch 78 Pf. vor. Auch hier hatte Dietz unter 
dem falſchen Namen Richard Werner in einem Hotel logirt. 

— (Ein großes Shadenfeuer) entſtand in der vergangenen 
Nacht um 1 Uhr auf dem Soppart'ſchen Dampfſägewerk in Mocker. Die 
in der Mitte des Sägewerkes belegenen Gebäude, in welchen ſich die 
Sägemübhle, die Schleiferei und Tiſchlerei befanden, find mit ſammt den 
Werkzeugmaſchinen vollſtändig zerſtört worden. Der auf dem Säge⸗ 
werke befindliche Wächter bemerkte das Feuer erſt, als es ſchon größere 
Ausdehnung genommen hatte. Ausgekommen iſt das Feuer in der 
Schleiferei. Auf der Brandſtelle erſchien zunächſt nur die Mockerſche 
Amtsſpritze. Da deren Löſchhilfe unzureichend war, erbat Herr Soppart 
aus der Stadt telephoniſch weitere Hilfe. Infolge deſſen wurde die 
geſammte ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr alarmirt. In kürzeſter 
Zeit rückte fie nach der Brandſtelle aus, wo fie fo energiſch ein⸗ 
griff, daß ſämmtliche Holzſtapel des Sägewerks unverſehrt blieben. 
Auch die Militär⸗Feuerwehr fand ſich ein, um die in der Nähe 
der Brandflelle belegenen beiden Pulvermagazine zu ſchützen. Der 
durch das Feuer angerichtete Schadan beträgt ca. 120 000 Mk, wovon 
nur 90 000 Mk. durch Verſicherung gedeckt find, da die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften Sägewerke und ähnliche feuergefährliche Anlagen nur zu 
/ J ihres Werthes verſichern. Nach 14tägiger Ruhepauſe wegen noth⸗ 
wendiger Reparaturen ſollten gerade heute ca. 120 Arbeiter die Arbeit 
auf dem Soppart'ſchen Sägewerk wieder aufnehmen; ſie ſind nun be⸗ 
ſchäftigungslos geworden. 

— (Diebſtahl.) Der bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter 
Joſef Gaszynski bot am Freitag bei einem der Rathhauströdler eine 
Hofe zum Kauf an. Da er ſich über den rechtmäßigen Beſitz derſelben 
nicht ausweiſen konnte, ſo wurde er zur Polizeiwache gebracht, wo er 
angab, die Hoſe von einem Unbekannten für 75 Pf. gekauft zu haben. 
Die polizeilichen Nachforſchungen ſtellten feſt, daß die Hoſe dem Schneider⸗ 
meiſter Kühne aus ſeiner Werkſtatt geſtohlen worden iſt. Da es zweifellos 
G. ift, der dieſen Diebſtahl ausgeführt hat, fo wurde er in Haft ge⸗ 
nommen. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein brauner Trikothandſchuh in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen: eine Puthenne bei Profeſſor 
Boethke, Gymnaſialgebäude. Zurückgelaſſen: ein Packet, enthaltend zwei 
Pack weiße Baumwolle, im Geſchäftslokal von Kornblum, Seglerſtraße, 
und ein Geſindedienſtbuch mit Invaliditätskarte für den Kutſcher Stephan 
Rutkowski im Geſchäftslokal von Klatt, Strobandſtraße. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,07 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Die Weichſel iſt eisfrei. 
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/, Podgorz, 5. Januar. (Das geſtrige Vergnügen des hieſigen 
Wohlthätigkeitsvereins) im „Hotel zum Kronprinzen“ war ſehr ſtark bes 
ſucht und bot das überaus reiche Programm den Beſuchern viel Abwechs⸗ 
lung. Daß die Aufführungen ꝛc. faſt ausnahmslos gut vom Stapel gingen, 
hat der Verein der angeſtrengten Thätigkeit des Herrn O. zu verdanken, 
der alles arrangirte. Sein vielſeitiges Talent bewies er insbeſondere 
durch die Darſtellung der lebenden Bilder und mit ſeinem Auftreten in den 
meiſten Nummern des Programms in ernften, wie humoriſtiſchen Rollen. 
Daß die von ihm geſungenen Xieder nicht immer gelangen, war wohl 
der Ueberanſtrengung zuzuſchreiben. Bei den ferner zum Vortrage ge⸗ 
brachten Kouplets hätten einige Strophen ihres ſchlüpferigen Inhalts 
wegen beſſer wegbleiben können, was den guten Eindruck des Gebotenen 
weſentlich erhöht haben würde. Die Aufführungen nahmen 2¼ Stunde 
in Anſpruch und ernteten Darſteller und Darſtellerinnen wiederholt 
reichen Beifall. Den Schluß des Programms bildete ein bis in die Mor⸗ 
genſtunde hineindauernder Tanz. Nicht unerwähnt möge bleiben, daß 
der Saal gut geheizt und auch die Bedienung gut war. Seitens der 
Gäßte wäre etwas mehr Rückſichtnahme auf die Darſteller zu wünſchen 
geweſen, da es in der von Zigarrenrauch erfüllten Luft unmöglich war, 
bei klarer Stimme zu bleiben. 

J Ottlotſchin, 4. Januar. (Perſonalnotiz.) Der Grenzaufſeher 
Adomeit iſt am 1. d. Mis. als berittener Grenzaufſeher von Neu⸗Zielun 
nach Ottlotſchin an Stelle des von hier nach Tütz verzogenen berittenen 
Grenzaufſehers Weber verſetzt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Januar. (Wölfe. Feſtlichkeiten.) 
Die Wölfe treten auch im Gouvernement Sielce heuer ſehr zahlreich auf, 
da ſie in den großen Stadtwaldungen der dortigen Gegend nur zu 
gute Schlupfwinkel finden. Die Beſtien haben bereits viel Vieh getödtet. 
Warſchauer Jäger wollen ihnen jetzt zu Leibe gehen. — Der Verein 
deutſcher Reichsangehöriger in Riga veranſtaltet zum 18. Januar eine 
Fefifeier. Auch in Odeſſa, Warſchau u. ſ. w. find Feierlichkeiten für 
dieſen Tag geplant. 

Mannigfaltiges. 

(Geber den Berliner Poſtverkeht) in der 
Weihnachtswoche und am Neujahrstage werden folgende weitere 
Mittheilungen gemacht: Es find in Berlin während der Weih⸗ 
nachtswoche 1895 angekommen 556 683 Packete, um 29 361 
Stück mehr als im Jahre 1894. In Berlin wurden aufgegeben 


936 690 Packete, um 58 144 Stück mehr als im Jahre 1894. 
An der Bewältigung dieſes koloſſalen Verkehrs arbeiteten 12 821 
Beamte, Unterbeamte und Hilfsmannſchaften, darunter 1002 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Garniſon. Täglich arbei⸗ 
teten im Dienſte der Poſt 1812 Pferde. Ebenſo gewaltig war 
das Arbeitsquantum, welches der Neujahrstag der Poſt brachte. 
Die Zahl der in Berlin aufgelieferten und beſtellten Stadtbriefe 
betrug 3 229 900 Stück, was eine Steigerung von 107 469 
Stück gegen den Jahreswechſel 1894/95 bedeutet. 

(Selbſtmord) beging in Erlangen der Student der 
Medizin Ludwig Sigl aus München, indem er fih eine Re⸗ 
volverkugel durch den Kopf jagte. Der junge Mann, der ein 
Sohn des bekannten Abgeordneten Dr. Sigl vom „Bayeriſchen 
Vaterland“ iſt, war hochgradiger Morphiniſt. Ueber die Motive 
der That iſt bis jetzt näheres nicht bekannt geworden. 

(Schenkungen.) Aus Eſſen, 3. Januar, wird gemel⸗ 
det: Geheimrath Krupp hat für die Beamten ⸗Penſionskaſſe 
150 000 Mark, die Firma Krupp für die Arbeiter⸗Penfionskaſſe 
einen gleichen Betrag geſchenkt. 

(Der „Fall“ des Juden Laib Stern), der 
wegen feines „Auftretens“ in Kiſſingen zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, jedoch gegen 80000 Mark Kaution zeitweilig freige⸗ 
laſſen war, hat nun ſeine endgiltige Erledigung gefunden, in⸗ 
dem der „Amerikaner“ ſich nicht zum Strafantritt gemeldet und 
die Kaution hat verfallen laſſen. Dieſer Tage find denn die 
80 000 Mark an die Kreiskaſſe zu Würzburg abgeführt worden 
zur großen Freude des Rentamtmanns, der ſich der kaum er⸗ 
hofften Tantieme freut. 

(Vollſtändig verſchollen) iſt der deutſche Schooner 
„Antje Dirks“. Das Schiff iſt zweifellos in der Nordſee 
während der Dezemberſtürme mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen. 

(Der kluge Karpfen.) In einem Artikel des „B. T.“ über den 
„Weihnachtskarpfen“ befindet ſich folgender ſchöne Satz: „Als ob er 
wüßte, daß es ſein Beruf iſt, recht feiſt zu werden, um den Weihnachts⸗ 
tiſch zu zieren, ißt und trinkt er, daß es eine Art hat, und die geſättigte 
Melancholie, die trotzdem über ſeinen ruhigen Schwimmbewegungen liegt, 
giebt ihm ein faft philoſophiſches Gepräge.“ 

Seltſam.) Geſchichtsprofeſſor: „Sehen Sie, nun ſtehen Sie 
wieder da und wiſſen nichts!. ... Ich habe überhaupt zu meinem 
Erſtaunen die Wahrnehmung gemacht, daß Ihnen die hübſchen Mädchen 
dieſer Stadt weit lieber ſind als alle alten Griechen zuſammen.“ 


eueſte Nachrichten. 

Danzig, 6. ee * e Se. 1 der 
Kaiſer hat Sonnabend den kommandirenden General des 17. Armee⸗ 
korps, Excellenz Lentze, in den Adelsſtand erhoben. 

Berlin, 8. Januar. Der Katſer fuhr geſtern Nachmittag 
nach 3 Uhr vor dem Reichskanzlerpalais vor und verweilte bei 
dem Reichskanzler etwa eine halbe Stunde. — Der Präfident 
der ſüdafrikaniſchen Republik hat an den Kaiſer folgendes Te⸗ 
legramm gerichtet: „Ich bezeuge Euerer Majeſtät meinen ſehr 
innigen und tiefgefühlteſten Dank wegen Euerer Majeſtät auf⸗ 
richtigen Glückwunſch. Mit Gottes Hilfe hoffen wir weiter 
alles möglicke zu thun für die Handhabung der er be⸗ 
zahlten Unabhängigkeit und die Beſtändigkeit unſerer geliebten 
Republik. Präfident Krüger.“ 

Bonn, 5. Januar. Der altkatholiſche Biſchof Reinkens if 
geſtern Abend gegen 11 Uhr hier geſtorben. 

London, 5. Januar. Nach einer aus Havanna hier einge⸗ 
gangenen Depeſche begannen die Jaſurgenten die Stadt Havanna 
einzuſchließen. Es ſcheint, daß die ſpaniſchen Teuppen noch ſehr 
weit entfernt öſtlich von Havanna ſtehen. 

Yokohama, 5. Januar. Der ganze Diſtrikt nordöſtlich von 
Tumſut auf Formoſa befindet ſich ſeit dem 28. Dezember im 
Aufſtande. 10 000 Rebellen griffen Thai⸗pe am 1. Januar an, 
wurden aber an demſelben Tage zerſtreut. Weitere Erhebungen 
werden erwartet. 


Verantwortlich für die Yedaction: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— IE 37" 507 EEE" EEE Hr EEE m] 


BE Telegtaphiſcher Berliner Börfenberict. 
I 6. Jan.] 4. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » » 217-25 217-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 126 216 


Preußiſche 3 %% Konſolis 99—801 99—90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 104— 75 | 104—70 
Preußiſche 4% Konſols Br q. . [105—70] 105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . .» » » . +. 9-50] 99—70 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 


Polniſche Pfandbriefe 4%, / 68 68 —10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66 /5 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100 —70 100—60 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 2 206 —50 | 206—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 1168501168 —40 
Weizen gelber; Januun e — — 
Jul LE 
loko in New york 9, — 
Roggen: lof, o J 
Janua,;t,,, d . — 
Muiijuiunnii 8 
Su J ee et DDESBU TEN 
Hafer:-Sanyar:. = + ae ee — — 
BB 20— 120 — 
Rüböl: Januar 46 —50 46-70 
Mä! 46—20 1 46—50 
Spiritus: 
50er loko 51—50F 51—50 
70er loko , ee 
r Jaun ::: ee 36—90 
70er Mai 37—90 37-70 


Diskont 4 pott., Lombardzinsfuß 47 p6t. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3366 Rinder, 9042 Schweine, 
1412 Kälber und 6590 Hammel. — Der Rindermarkt wird bei ruhigem 
Verlauf ziemlich ausverkauft. Feinſte ſchwere Thiere, wiederum knapp, 
bezahlte man auch höher als notirt. 1. 57—60, 2. 52—55, 3. 47-50, 
4. 42—45 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief ebenfalls ruhig und wird geräumt. 1. 46—47, 2. 44-45, 
3. 42—43 Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich langſam. 1. 60—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 55 
bis 69, 3. 50—54 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Schlacht⸗ 
Hammelmarkt war die Stimmung gedrückt und der Geſchäftsgang 
ſchleppend; der Markt wird auch nicht geräumt, 1. 46 —50, Lämmer 
bis 52, 2. 40—44 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 4. Januar. Spiritusberſcht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loks 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,60 Mk. Od., —,.— Mk. bez., loko nich 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 31,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 8 Januar 1896. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends ½8 Uhr Miſſionsſtunde: 
Prarrer Endemann. 


—— ——— En ET N 
7. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.12 Uhr. Mond⸗Aufg. —.— Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 401 Uhr. Mond⸗Untg. 10.53 Uhr. 


e 


Sonnabend den 4. Januar ſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden, ver⸗ 
ſehen mit dem heiligen Sterbe⸗ 
ſakramente, unſer auter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 
Schuhmachermeiſter und langjährige 
Küfter der St. Marienkirche 


Joseph Krzyzanowski 
im Alter von 75 Jahren. 

Dieſes zeigen an 

die Hinterbliebenen. 

Thorn den 5. Januar 1896. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
nuchmittags 2 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Heute Nachmittag! Uhr 
entſchlief ſanft nach lan⸗ 
gem, ſchweren Leiden 
unſer inniggeliebter Va⸗ 
ter, Schwieger⸗, Groß⸗ 
vater und Bruder, der 
Altſitzer 


Johann Heise 
im 72. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrükt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Guttau den 5. Januar 1896. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 9. d. M. 12 Uhr mittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute Abend 7¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Gattin, unſere 
gute Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter und Schweſter 


Frau Friederike Dressler 
geb. Senkpeil 
im vollendeten 73. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 5. Januar 1896. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 8. d. Mts. nachmittags 2½ 
Uhr vom Bürger⸗Hospital aus nach 
dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. Dezember 1895 bis einſchließlich 

4. Januar 1896 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Kgl. Hauptmann im 61. Inf. ⸗ Regt. 
Walter Komorowski, S. 2. Schreiber Joſeph 
Nowak, S. 3. Zeichenlehrer Friedrich Graven⸗ 
horſt, S. 4. Dentiſten Sally Burlin, S. 5. 
Maurer Franz Osmanski, S. 6. Werkführer 
Georg Funck, S. 7. uneheliche T. 8. Arbeiter 
Franz Sonnenberg, T. 9. Kaſernenwärter 
Gottfried Schimke, S. 10. Tiſchlermeiſter 
Alexander Schultz, T. 11. Bäckermeiſter Rein⸗ 
hold Binder, S. 12. Arbeiter Caſimir Las⸗ 
kowski, T. 13. Maurer Paul Scheidt, S. 14. 
Kutſcher Franz Chmielewski, S. 15. Kgl. 
Hauptmann und Kompagnie - Chef im 21. 
Inf.⸗Regt. Karl Broſius, S. 16. Maſchinen⸗ 
meiſter Franz Bartel, S. 17. Arbeiter Albert 
Otto, S. 

b. als geſtorben: 

1. Sophia Emma Natalie Appelius, 75 J. 
5 M. 2. Helene Anna Klamann, 1 J. 3. 
Hospitalitin Wittwe Marianna Borozinski 
geb. Szujewiez, 77 J. 2 M. 4. Wittwe 
Ehriftine Kloeß geb. Zyczewska, 74 J. EM. 
5. Maſchiniſtenfrau Marie Hildebrandt geb. 
Hildebrandt, 31 J. 9 M. 6. Rechnungsrath 
Ferdinand Berndt, 78 J. 1 M. 7. Mar⸗ 
serethe Anna Wenzel, 10 M. 8. Arthur Franz 
Wisniewski, 4 M. 9. Arbeiter Paul Rusz⸗ 
kowski, 45 J. 11 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Peter Materna und Roſalie 
Cherkowski. 2. Kaufmann David Gerber u. 
Ludwige Smolenski. 3. Unteroffizier und 
Hoboiſt Franz Adoph Gözdz und Helene 
Schulz. 4. Schiffsgehilfe Leopold Johann 
Czerwinski und Auguſte Henriette Huth. 5. 
Arbeiter Franz Woelk und Julianna Droſſel. 
6. Schiffseigner Karl Julius Hermann Werk 
und Roſalie Klara Fuhrmann. 7. Korb⸗ 
macher Adam Schulz und Antonie Lewan⸗ 
dowski. 8. Sergeant Adolf Brauer u. Wanda 
Wisniewski. 9. Bildhauergehilfe Guſtav 
Adolf Ebert und Marie Bertha 8 10. 
Maurer Guſtav Tietz und Wittwe Marie 
Sophie Louiſe Wilhelmine Bauer geb. Kempf. 
11. Schiffer Guſtav Lepke und Amanda 
Auguſte Natalie Liedt. 12. Schäfer Richard 
Stephan und Auguſte Wieske. 18. Schiffs⸗ 
gehilfe Bernhard Kaver Gajewski und Martha 
Klusmicki. 14. Dienſtknecht Karl Albert Koch 
und Marie Baſter. 15. Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtner Karl Curth u. Wittwe Pauline Curth 

eb. Meinaß. 16. Schiffsgehilfe Konrad 
hekowski und Klara Radomski. 17. Arb. 
Johann Franz Kelpin und Franziska 
Krygier. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Albert Rehbein mit Ida 
Grabe. 2. Maler Emil Fengler mit Auguſte 
Roſe. 3. Handlungsgehilfe Oswald Tiſcher 
mit Hedwig Schultz. 4. Schiffsgehilfe Wladis⸗ 
laus Lanowski mit Marianna Wojtkowiak. 


Möbl. Zim- m. Burſchengl. z. b. Bankſtr. 4.13 Zim. 430 Mk., verm. 


Zu Ehren des von hier ſcheidenden Herrn Stadtbaurath Schmidt 


findet am 


Montag den 13. Januar d. Is., abends 8 Uhr, 


ein 


——— 


im Spiegelſaale des Artushofes ſtatt. 


Seſteſſen ® 


(Gedeck 2 Mark.) Die Liſte der 


Theilnehmer liegt bei Herrn Meyling bis zum 12. Januar aus. 
Hierzu erlauben ſich ergebenſt einzuladen. 


Thorn den 6. Januar 1896. 


Dr. Kohli, Boethke, Hausleutner, 
Oberbürgermeiſter. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Landgerichts⸗Präſident. 


E. May. 


Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädtiſchen Klärwerke vor der 
Desinfizirung aufgefangenen und von Klärung 
ausgeſchloſſenen Stoffe der ſtädtiſchen Ab⸗ 
wäſſer, welche einen bedeutenden Werth als 
Dünger aufweiſen, ſollen für die Zeit von 
jetzt bis zum 1. April 1897 an den Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Mit einbegriffen 
iſt die Abfuhr derſelben vom ſtädtiſchen Klär⸗ 
werke, woſelbſt dieſelben zum Abfahren bereit 
gelagert werden. Die näheren Bedingungen 
liegen im Stadkbauamt II zur Einſicht aus. 
Geſchloſſene Offerten hierüber ſind bis zum 
Sonnabend den 11. Januar 1896 vor⸗ 
mittags 11 Uhr ebendaſelbſt einzureichen. 

Thorn den 2. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Holwerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczno und Kämpe 
der Oberförſterei Strembaczuo 
am 
Montag den 13. Jauuar 1896 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz, Jagen 62, 
Schlag: 30 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz T mit 42,13 Fm., 32 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 245 Rm. Stöcke 
2. Kl. und 168 Rm. Reiſig 3. Kl.; 
Totalität: 10 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
6 Rm. Knüppel, 28 Rm. Stöcke 
2. Kl. und 24 Rm. Reiſig 3. Kl.; 
Schutzbezirk Strembaczuo, Tota⸗ 
lität: 19 Rm. Aspen = Kloben, 
88 Stück Kiefern⸗Bauholz + mit 
73,92 Fm., 904 Rm. Kiefern 
Kloben, 193 Rm. Knüppel rd. 
und 337 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. 
Kl. (Stangenhaufen.) 
Schutzbezirk Kämpe, Jagen 11, 
Schlag: 101 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz + mit 122,11 Fm., 267 
Rm. Kiefern ⸗Kloben, 372 Rm. 
Stöcke und 260 Rm. Reiſig 3. Kl. 
Der Oberförſter. 


Holzperkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 10. Jauuar 1896 von 
vormittags 9 Uhr ab ſollen im 
Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. Neudorf 
Brennholz aus der Totalität 
ſämmtlicher Beläufe nach Vorrath 
und Bedarf; 

von mittags 1 Uhr ab: Bauholz. 
Elſendorf, Jagen 70, Schlag: ca. 
400 Stck. Kiefern⸗Bauholz 3./5. Kl.; 
aus der Totalität der übrigen 3 
Beläufe ca. 40 Stück Bauh. 3./5. Kl. 

öffentlich meiſtbietend zum 

ausgeboten werden. 

Eichenau den 3. Januar 1896. 

Der Oberförſter. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 7. Jauuar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Tontiſch und ein Sopha 
mit buntem Bezug 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 6. Januar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Am 9. Januar 1896, vormittags 10 
Uhr ſollen im Thalgarten hierſelbſt die dem 
unterzeichneten Verein gehörigen 


Nor“ u 
Dampfboote „Elster“ und „Graue 
nebſt Prahm ze, freihändig gegen baar 
verkauft werden. Nähere Bedingungen im 
Verkaufstermin. 8 
Thorner Anker⸗Verein. 
J. A.: Henschel. 


Gewerbeſchule für Mädchen zu Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänniſche Wiſſen⸗ 

ſchaft und doppelte Buchführung beginnt 
Montag den 13. Januar cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 5 

K. Marks, J. Ehrlich, 

Gerberſtr. 33, 1. Baderſtraße 2. 


3. Etage, 


A. Stephan. 


Verkauf 


Contobücher 


PPC · 8 er NEAR EEE 
der Ersten sächsischen Conto- 
bücherfabrik haltezu konkurrenz- 
losen Preisen am Lager. Ferner 
besorge jedes andere Fabrikat in 
wenigen Tagen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extraanfertigung als Spezialität 
prompt in wenigen Tagen. 


Breitest. Justus Wallis. 


Schneenetze,, 
Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 


S Wagentuche, Wagenrips, Livréetuch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altitidt. Markt 23. 


em Vorſtande der Kriegerfecht⸗ 

anſtalt, den Damen und Herren, 

welche bei der geſtrigen Wohl⸗ 

thätigkeits⸗Vorſtellung mitgewirkt 
haben, ebenſo Herrn Steinkamp für 
die unentgeltliche Hergabe ſeines Lokales 
ſagen wir unſern wärmſten Dank. 

Der Vorſtand 
des Frauen⸗Vereins Mocker. 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 14% 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Eine Equipage, 


einen Schlitten, zwei Arbeitswagen 


(einſp.), Sielen und andere Utenſilien 
verkauft Kurowski. Neuſt. Markt. 


werkſtätte von der Hoheſtraße nach der 


fernerhin bewahren zu wollen. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß ich meine Schloſſer⸗ 


Strobandſtraße Nr. 16 


verlegt habe und bitte ich, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch 
Hochachtungs voll 


W. Czerwionka, 
Bau⸗ u. Kunſtſchloſſerei, Kanaliſations⸗ u. Waſſerleitungs Anlagen. 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 


Bestandtheile: 


N 
2 


werden in und außer dem 
Hauſe friſirt. Daſelbſt 

amen große Auswahl in 
Haarſchmuck. ag 


Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 


Lamberti-Lotterie, 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. Januar 1896, 
Hauptgewinn 200 000, 100 000 :c. 
Loſe a Mt. 6,50. 
Berliner Pferde : Lotterie, 
ud 1 > 
ie Hauptagentur Oskar Drawert, 
a”. . Gerderſtraße Nr. 29. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtrukton von 


00 ark 


an. 10 Jahre Garantie. 
Ein Paar elegante 


Schellengeläute 


am Riemen, faft neu, ſind billig zu verk. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


4 junge echte Wolfſpitze 


find preiswerth z. haben in Mocker, Lindenſtr. 45. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


Dr. Spranger'scher Balsam. 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether, Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam, chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Maeid. dest. Ol. 
>84 Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis a Flacon 1 Mark. 


& 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 

ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


Ein gewandter 


Aussenbeamter 


findet bei einer älteren Lebens- 
versicherungsgesellschaft gegen 
festes Gehalt und Spesen dauern- 
des, angenehmes Engagement. Off. 
sub A. 7022 befördert die Annonc.- 
Exped. von Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i./Pr. 


Ein geübter und ſolider 


Kanzliſt 


kann ſofort eintreten bei 


Juſtizrath Scheda. 
Tiſchlergeſelen Seiügeseintraße Sr. 1. 
Ein Lehrling 

kann ſich melden bei 


C. Schütze, Bäckermeiſter, 


Strobandſtraße Nr. 15. 


Saubere und kräftige Aufwärterin 
für den ganzen Tag 


Eliſabethſtr. 2, 1 Tr. 


4000 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Offerten unter „4000“ durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine hochtragende gute 


Mildkun WR 


ſteht zum Verkauf. 
H. Pansegrau, Ober⸗Neſſau. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Kſiche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 9. Januar cr. 
8 ¼/ Uhr abends, 

im Schützenhause: 


Vortrag 


„Pestalozzi’s Leben und Wirken“. 
(Herr Rektor Heidler.) 

Nach dem Vortrage: er 
Zwangloſes Beiſammenſein 
und Abſchieds⸗Schoppen 
zu Ehren des ſcheidenden Vorſitzenden Herrn 
Stadtbaurath Sehmidt. 

Mitglieder und Freunde des Vereins 
werden gebeten, dazu recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. 


Das diesjährige Stiftungsfeſt 
verbunden mit einer 
Gedenkfeier der Errichtung des 
Deutſchen Reiches 
findet am 18. Januar ſtatt, wozu die 
Theilnehmer⸗Liſte am Vortrags⸗Abend zur 

Einzeichnung ausliegen wird. 


Der Vorſtand. 


Grützmühlenteich: 


Sichere u. glatte Eisbahn. 
Ein Musikwerk, 


gut erhalten, Neuwerth Mark 300, iſt billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren bei 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Cervelat-Wurst, 
ſchnittfeſt und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 

Franz Busch, Rügenwalde. 


Berliner Kuhkäschen 5 Sa 320 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraßße Nr. 27. 


Von heute ab Butter 1.10 


koſtet meine 
pr. Pfund. H. Weier. 
1 iſt vom 1. April 
Eine Kellerwohnung 18985 5. dean. 
Coppernikusſtraße 22. 
E Neubau Hundeſtraßſe Nr. 9 ſind 
Wohnungen, beſtehend aus 3 Zim. 
Kabinet, Küche, Entree, Zubehör, ſowie 2 
helle Keller, die ſich als Werkſtätten, 
Lagerräume oder Geſchäftskeller eignen, vom 
I. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Seglerſtraße 1, Eingang von der Bank⸗ 
ſtraße, bei F. Jeske. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. G. Soppart. 

leg. möbl. Kım., a. zulammenbäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

1 möblirte Wohnung mit Buürſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 

Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 

billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


Seglerfiraße 5. 
Parterre⸗Wohnung, 5 Zim., Badeeinrichtung 
nebft Zubehör., ev. auch Stallung vom 1. 
April zu vermiethen. Dauben. 
Möbel. Zimmer für 1 od. 2 Herten qom 

1. Januar Billig zu bermiethen. 

H. Kadatz, 8tw., Schillerſtr. 5, II. 
Kl. frdl. m. Zim. z. verm. Eliſabethſtr. 6, III. 
m Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

0 u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


dblirtes Zimmer zu bermiethen 


A. Kube. Kathärinenſtr. 7. N. 

ſofort zu vermiethen. 

Herrſchaftl. Wohn. Deuter Sulf . 
1 f. möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 23. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern in der 
Kloſterſtraße und eine von 4 Zimmern 
Marienſtraße zu vermiethen. W. Busse. 
F 
Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Haufe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
wei gut möblirte nach dem Markt bele⸗ 
gene Zimmer zu vermiethen. 
Nenſtädt. Markt 20, I. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu perm ethen. Bäderftrane Nr. 6. 
n mit Burfcheng. zu verm. 
Nöbl. Wohnung Bae Ne. 15. 
ne Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 
K 


Ein großer Laden, 
vorzügliche Lage in der Breiteſtraße, 
zu jedem Geſchäft paſſend, mit Wohnung, 
Waſſerleitung und Badeeinrichtung, iſt von 
ſofort oder 1. April 1896 zu vermiethen. 
Refl. bitte Adr. abzugeben unter F. 4 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein l. Stube f. eine einzl. Perſon v. I. 

Jan. 1896 z. v. Coppernikusſtr. 22. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Brückenſtraße 22. 


Schühzenhaus⸗Cheater. 
Dienſtag den 7. Januar 1896: 
Madama Sans Gene. 


Einmalige Aufführung. 
Mittwoch: geſchloſſen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


